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Wie Wluckſeligkeit

Vvangeliſchen Vhleſiens
Ausdem gten Buche Moſ. und deſſen z3. Cap. 13-16. Vers.

Geheiligten Bemeine BOttes
Jn der Kirche

Gg. Sreyfaltigkeit
vor Schwendnitz

An
Dero GOtt--gewiedmeten

Kirthen-Meſte
Des M DCC Vlllten Jahres

Jn der Mittags-Predigt
Zu danckbarem Preiſe Gottlicher Gutte und Vermeh—

rung ihrer heiligen Feſt-Freude
vorgetragen

UndDem Verlangen wohlmeynender Hertzen
Zum Druck ubergeben
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Der
Durch Cyhriſti Blutt geheiligten und in ſei

nen Augen theureſten

VBemeine BoOttes
Welche

von vielen Orten her
Jn dem Evangeliſch--Lutheriſchen GOttes-Hauſe

Zur G. Sreyfaltigkeit
vor Schweidnitz

Sich zu verſammlen pfleget
Seinen Allerſeits in der Liebe JESU hochgehaltnen

und ohne Unterſcheid
Allerwertheſten Zuhorern

ubergiebet

Durch Zueignung dieſer
zu Jhnen gehaltenen

Predigt
zugle ich

Sein Jhnen ohne dem in aufrichtiger Liebe verbundnes

Kertze
Alsein ſichres Pfand

Seines Taglichen und Seelen-innigſten Gebethes:

Daß das gantze Allerliebſte Vaterland des HErrn und
Joſephs in Geiſtlichen und Leiblichen gluckſeligſtgeſegnetes Land

bis aller Lander Glucke und Unglucke
ſich mit Jhnen enden wird

ſeyn und bleiben
moge!

Beroſelben
Zu Gebeth Amts- und Liebes-Dienſten

gantz ergebenſter

M. G. B. S.
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Vorbereitung.
Eine Glocken klingen

Angenehmer Ort;
Deine Kinder ſingen

Foſephs Gnaden-Wort:
Deine Burger horen

Suſſe Himmels-Lehren:
Ach preiſe diß Kleinod der Gottlichen Gutte
Gluckſeeliges chweidnitz mit frohem

Gemutte!

Ertheſte und in GOLTd erfreute Zuho
rer. Altſo haben heute unſere Augen Ohren
und Hertzen uber Betrachtung der Gottlichen
Gulte genung zu ſchaffen: und ich mag bey dem
Schluſſe eines ſo erwuntſchten Tages wohl mit den

Kindern Korah ausruffen: Wie wir aehort haben ſo pſ.
ſehen wirs an der Stadt des HErrn Zebaoth an XLvill,-.
der Stadt unſers GOttes: GOtt erhalt dieſelbige
ewiglich. Sela. Jhre Augen ſahen nichts als Wunder ei—
ner ſonderbaren Gutte GOttes wenn ſie die Geheimnußvollen
Ceremonien die geheiligten Ordnungen der mancherley Opffer
und den mit ſo vieler Andacht und Ehrfurcht angerichteten gan
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4 Die Gluckſeligkeit
tzen Dienſt des HErrn betrachteten. Und dieſes gantz billich:
Hatte ſich doch der gekronte Hirten-Knabe gantz in dieſen Ort
verliebt: Die mit verwunderns-wurdiger Schonheit aufgerich—
tete Stiffts-Hutte war nach ſeinem Anſehn das ſchonſte Gebau—
de das beſte Luſt-Haus der Weſt und der Jnnhalt aller ſeiner
Wurntſche. Eins bitte ich vom HErrn man hore nur
ſeine ausbrechende Sehnſucht/ das hatte ich gern daß ich

pſ. im Hauſe des HErrn bleiben möge mein Lebenlang
xxVII, zu ſchauen die ſchonen GOttes-Dienſte des HErrn

und ſeinen Tempel zu beſuchen. Jhre Ohren fanden
noch viel eine angenehmere Vergnugung wenn ſie darinn hore
ten wie der HErr ihr GOtt die Vater mit Waſſer aus dem

pſ. Felſen erqpicket mit Honig in der Wuſten ja mit dem beſten
LXXXI,i7 Weitzen und Manna vom Himmel geſattiget: Wenn ſie deß

halben darinn in erhohten Choren dey dem Schal der kunſtlich
pſ. ſten Jnſtrumente horeten die Stimme des Danckens und

XXVI,7 predigen alle ſeine Wunder. DZedoch ſie reden von der
Stadt des HErrn Zebaoth von der Stadt unſers GOttes da
Er ſeine Ruhe/ ja ſein Feuer und Heerd hatte: Jch weiß aber
gar wohl daß ſie ſolche nur entlehnen unter dieſem Schatten den
Grund-Riß der Chriſtlichen Kirche zu entwerſfen. (2) Jeruſa
lem hieß auf Muntzen und Papieren die heil. Stadt GOttes die
ſchonſte derer Morgentllandiſchen Stadte wie ſie Plinius (6)

Gal. IV.s. ruhmet. Allein noch vielmehr verdienet das freye Jeruſalem
das unſer aller Mutter iſt alle dieſe Lobſpruche. Sie
eben ſie iſt die Stadt des HErrn Zebaoth des hErrn
der Herrfchaaren der mit dieſem groſſen und herrlichen Namen

ſei
(a) Qui ſolus unicus, ĩdema; verus ſiteraſis ſenſus eſt-

v. Eſr. Rudinger Paraphr. k. J. L. 2. p. 2. Moller. in h. LF. 1-
p. 858. Strigeltus Comm. h. l. f. 230. ſqq. Gefner. f. atʒ.
qui imprimis idoneis cauſum ſuam argumentis tuentur:
Calov. im. Bibl. illuſtr. P. Cioi. ſeqq. Seb. Schmid in I-
de Chriſto p. 287.

(e) L.vV. H. N. c. zu-
vw



des Edangeliſchen Schleſtens. 5
ſeine allgemeine Macht uber alles und ſeine heilige Ordnung in
allem als der HErr eines groſſen Heeres und vieler Volcker aus—
gedrucket hat. (y) Jn ihr wil der HErr unſer GOtt gantz ab
ſonderlich, und nicht mehr unter Nebel und Wolcken ſondern
durch den Glauben im Hertzen als im Lichte wohnen. Von ihr Eph. III,e.
ſahen die Glaubigen des alten Bundes mit Augen in der Gottli
chen Vorſorge vor ſein Haus zu Zion was ſie mit Ohren aus
dem Munde der Propheten horen kunten. Bey dem allen kunte
das Hertze nicht mußig bleiben: Es brach in die Glaubens-volle
Erklarung aus: GDtt erhalt dieſelbige ewiglich Sela.
Dieſes kunte weder von dem Hauſe zu Silo noch dem zu Salem
verſtanden werden; Denn beyde haben ihr Ende erlangt ob—
ſchon des letztern Dienſt lange gedauret und daher bisweilen auch
ewig genennet wird mit eben dem Worte welches hie die heilige
Sprache zeiget; Aber in gantz andern Verſtande als es hie vor
kommet. Dannenhero gehort es vor die Chriſtliche Kirche; Der
hat JEſus ſein Wort gegeben: Siehe ich bin bey euch
alle Tage bis an der Welt Ende. Sie iſt das Haus
auf dem Felſen welches auch die Pforten der Hollen
nicht überwaltigen ſollen. Es geht ihr wol manchmal als
einer Troſtloſen uber die alle Wetter gehen ſie muß ſich bugen
und ſchmugen: Daß was noch ubrig iſt hie und da
von der Tochter Zion iſt wie ein Hauslein im Wein—
berge wie eine Nachthutte in den Kurbsgarten.
Aber dennoch ſoll ſie als die Stadt GOttes fein luſtig

Matth.
XXVIII,

20.
Natth.

XVII, 18.

Eſ. J, 8.

Pſ.bleiben mit ihren Brunnlein da die heiligen Woh- XLVI,-
nungen des Hochſten ſind. GOtt iſt bey ihr drinnen
darum wird ſie wol bleiben; GOtt hilfft ihr fruhe.

A3 Gott(7) Incompendium miſi evolutam a Philologis prolixius vocis
ſignificationem. v. Glaſſ. Philol. S. ed. recentiſſ. L. 3. Tr. 1. p.
545. Alſtedii Paratitla Theol. p. 391. P. M. Alberti Porta IA S-
P. ioo9, Schindler. in Lenico Pentaglottof. it3. Schuz. Appa-
rat. Bibl. T. p.944. Niemeieras Diſſ. de nomin. DEi ę.ai. Preiff.
Diſſ. Phil. 8. Th. 29. p. ib6. Leigkh. in Crit. S. V. T. ꝑ. a4o



6 Die Gluckſeligkeit
Gottſelige Zuhorer iſt zu allen Zeiten hie und da die

Kirche GOttes vielen Zufallen unterworffen geweſen: ſo hat ſie
der Allmachtige GOTT doch in den nechſten 200. Jahren wol
nirgends wunderbarer erhalten und unter allerhand Verende—
rungen unvermutheter Weiſe befeſtiget als in unſerm wertheſten
Schleſien. Jch verwundere mich vielmal uber Seine gnadige
Vorſorge vor Sein Zion an dieſen Orten und kan dem Rathe
Seiner Gute mit heiliger Freude und innigſter Ehrerbietigkeit nie-
mals genung nachdencken. Ach laſt uns doch dieſen herrlichen
Wege auch in dieſer Stunde nachgehn zumal da wir die Fuß
ſtapffen ſchon betreten ſehn. Unſer liebſtes Schweidnitz iſt eben
auch um dieſes Ortes willen die Stadt unſers GOttes; Und nun:
Wie wir gehort haben ſo ſehen wirs an der Stadt
des HErrn Zebaoth in der Stadt unſers GOttes.
Wir haben heute Morgen bereits den angenehmen Klang unſrer

pſ.
Glocken gehoret ſie haben mit dreyen Schlagen an unſer Hertze

J,
10. ſetzen: GOTJ erhalt ſie ewiglich. Dieſe Hoffnung ver

ſiegelt billich ein ſtarckes und nachdenckliches (d) Sela. Wer—
den

Lites Philologorum de hoc voce ediſſerit Pfeiff. in Dub.
Vex. Cent. 3. p. yj8. ſq. nec dubium ſuperat devotionis ma-
jorisq; attentionis excitandæ ergo potius qvam alia ex rati-
one adhiberi. v. Schüzii Appar. T. 4. P. G45. Calov. in Bibl.
illuſtr. in Pſ. f. ya. Alſted. Parat. J. cit. p. aun. Martinius in
Lex. Philol. h. voce. Scheræus in Itinerar. Pſalter. p. yö,.
Bythneri Lyra David. p. 34. Leigh in Crit. S. p. m. ed. re-
centiſſ. 3z3z0. Qui maxime inter ſe diſſident, conjecturas conje-
cturis æque dubiis refutant. Adde igitur, ſi placet, Carpzov.
Tugendſpr. p. 3394. Albrecht Miſc. P. 2. p. 25. Sententiam
ferre recuſat Aagnum in Phil. nomen, Glasſiusl. c. p. iiaʒ. Vix
tamen quisquam ſolidius accuratiusq; hanc vocem excuiſit,
quam Celeberr. Sontag. in eruditiſſimo de titulis Pſalm. ope-
re p. 721. ſeqq. ex cujus fontibus ſuas quoq; areolas irrigavit
Alberti L. c. p. yo4. ſitim ſuam quivis reſtingvere poterit.



des Edangeliſchen Schleſtens. 7
den wir nur unſere Gluckſeligkeit recht erkennen; ſo wird uns
nichts leichter ſeyn als auch dero Beſtandigkeit ſo lange die Ta
ge des Himmels aufErden wahren zu hoffen. Beydes kan ein in
feſter Zuverſicht zu GOtt abzuſchickendes V. U. beſordern wenn
wir uns vorher zum Gottlichen Preiſe werden ermuntert haben.

Text.
Jm s5. Buche Moſ. 33. Cap. 13. 16. Vers.

Foſephs Sein Land liegt im Segen des
HErrn da ſind edle Fruchte vom

Hiim̃el vom Thau und von der Tieffen
die hunten liegt. Da ſindedle Fruch—
te von der Sonnen und edle reiffe
Fruchte der Monden und von den ho—

henBergengegen Morgenund von den
Hugeln fur und fur und edlen Fruch—
te von der Erden und was drinnen
iſt. Die Gnade deß der in dem
Puſch wohnete kom̃e auf das Haupt
Joſeph und auf den Scheitel des Na—
ſir unter ſeinen Brudern.

Eingang.
onnet mir Hertzallerliebſten Kinder GOttes daß
ich bey der Freude ſo euch heute GOTT gonnet mit Pſ.
Aſſaph ſagen mag: Jch dencke der alten Zeit Lxxvn,

der 6.



s Die Gluckſeligkeit
der vorigen Jahre. Der heilige Mann hatte ſich mit die-
ſen Worten in eine weitlaufftige Betrachtung eingelaſſen und
in ſeinen Gedancken wol recht ſehr vertieffet: Darum fand er
ſo viel zu dencken daß auch der Tag daruber nicht zulangen
wolte. Jch dencke des Nachts ſatzte er darzu an
mein Seiten-Spiel und rede mit meinem Hertzen
mein Geiſt muß forſchen. Die Gedancken des Menſchen
ſind wie die Schlage eines Uhrwerckes/ und ſtete Zeugen der in
ihm wurckenden Seele; (5) Ob ſie wol ihr Weſen nicht aus
machen: Jedoch bisweilen verliehren wir uns ſo in ihnen daß
wir kein Ende finden konnen. Jn dieſer ungluckſeligen Arbeit
vieler Betrubten brachte auch Aſſaph ſeine Zeit hin. Er uber—
legte ſeinen itzigen Zuſtand mit dem vorigen hielt ſein vor Augen
ſchwebendes Unglucke gegen ſeine ehmalige Gluckſeligkeit und

Job. III, 26. mochte wol mit Hiob ausbrechen: War ich nicht gluckſe—
lig? War ich nicht fein ſtille? Hatte ich nicht gu—te Ruhe? Und kom̃t ſolche Unruhe. Doch das .beſte
war dabey daß ihm auch die Gedancken einfielen: zu erkennen

pſ. IV, 4. wie der HErr ſeine Heiligen wunderlich fuhre; und
er vorher ſetzen kunte: Wenn ich betrubt bin ſo denck ich

an GOTT. Ja er blieb nicht bey ſich ſelber ſtehn ſondern
bedachte wie GOtt von Anbeginn der Welt her ſo gar wunder
barlich alles in der Welt geſchickt; Und erwog deſſelben ſonder
bare Regierung und Einrichtung Menſchlicher Falle zu ſeinem
Troſte; Daß er auch endlich ſchluſen muſte: Darum geden—
cke ich an die Thaten des HErrn ja ich gedencke an
deine vorige Wunder und rede von allen deinen Wer
cken und ſage von deinem Thun. Hiermit breiteten ſich

ſeine

(c) Primum tamen cognitum Carteſiani non evincent. v. pec.
diſſ. Celeberrimi Polyh. C. S. SchurzFleiſch. Vit. 1663. B Do-
nati Mens Carteſ. Vit. 1693. Baumii Actus Reflexus Carteſ.
V. Alberti, Patriæ ſimul ac cœtus Purioris decus immortale in
Carteſianiſmo c. 1. S. u. p. 28. ſqq. c. 2. S. 4. P. 47. Huetius
in Cenſura Philoſ. Carteſ. aliiq;



des Evangeliſchen Schleſtens. 9
ſeime Gedancken weit aus; und er ſang nun ſeinem Jſtael vor
was ihm die gantze Chriſtenheit nachſingen mag. Er ſtellte eine
genaue Zeit-Rechnung an und betrachtete; wie GOtt die Ertz
Vater vor der Sundfluth die GroßVater in Aegypten und ih
re Vater in der Wuſten herrlich geleitet und machtig bewahret.
Sie haben mich offte gedrangt von meiner Jugend pt.
auf; ſo ſolte ja Jſrael ſagen ſie haben mich offte CKXIX,:.
gedrangt von meiner Jugend auf; aber ſie haben
mich nicht ubermocht. Und hierinn that er gantz wohl und
nach dem Befehl des groſſen GOttes ſelber welcher ſein Volck
erinnern laſſen: Gedencke der vorigen Zeit bis daher Deut.
und betrachte was Er gethan hat an den alten RXxXxII, J.
Vatern. Frage deinen Vater der wird dirs verkun—
digen; deine Elteſten die werden dirs ſagen. Wenn
auch in Wahrheit Menſchen nicht wiſſen daß vor dem auch Leu—
te auf Erden gelebt ehe ſie ſelbſt kommen; und daß GOtt nach
dem Rathe ſeiner Gutte denſelben es auch gehen laſfen wie Jhnen:

Die ſind wie von geſtern her und wie die Leute die nichts Job. VIII.
wiſſen. Denn die Geſchichte voriger Zeiten ſind doch ein nutzliccher 9.
Lehrmeiſter der folgenden; und in jener dunckeln Hohlen kan man
ein helles Licht der Gottlichen Vorſorge vor dieſe anſtecken.

Jch dencke heute alſo auch der alten Zeit und der
vorigen Jahre. Zwar ich entblode mich durch eine betrubte
Erinnerung ungluckſeeliger Falle  Meine in dem HErrn ge
liebteſte Zuhörer eure heutige Feſt-Freude zu unterbrechen;
und die Sorgen derer in kummerlichen Zeiten ſchlafen gegangnen
lieben Alten mogen unter ihrer Erde vergraben bleiben. Laſſet
mich nur immer durch ein freudiges Andencken der alten Zeit und
der voriaen Jahre die Gluckſeeligſten Begebenheiten unſers Wer
theſten Vaterlandes und ſonderlich dieſer Orte behertzigen. Jch
dencke der alten Zeit und weiß aus der alleralteſten an nichts
erfreulicheres zu dencken: als die in unſern Grantzen erfullte Weiſ
ſagung des Ertzvaterss Noah: GOtt breite Japhet aus Gen. Ix,
und laß Jhn wohnen in den Hutten Sems. Unſere 2.

B— Vor
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Eph. II, i2.

10 Die Gluckſeligkeit
Worfahren mogen nun zu erſt Quadi, Lygii, Elyſü oder auch
Svevi und Sviones, von denen man gerne die Benennung dieſes

Ortes herleiten wolte (n) geheiſſen haden (C) ſo ſind ſie Ja
phets Nachkommen und ach leider! arme ungluckſeelige Heyden
das iſt fremde von den Teſtamenten der Verheiſſung
ohne Hoffnung und bey ihren vielen Gottern doch ohne
GOtt in der Welt oder ſolche Leute geweſen nach denen
wir dermaleins im Himmel uns nicht umſehen durffen. Welch
ein gluckliches Lætare muß bey ſolcher Beſchaffenheit der Tag
nicht zu nennen ſeyn da im Jahr 965. mit ihrem Mieslao auch
die getreuen Schleſier wenigſten in einigen Theilen durch Anneh
mung der heil. Tauffe zum Erbtheil der Heiligen im Lichte aus
ihrer langen Finſternuß getreten: und da als durch Bekantſchafft
mit den Mahren vorher etwan etzliche nur in einige Kenntnuß des
Chriſtenthums gerathen nun das erſte offentliche Chriſtliche GOt
tes Haur zu Smogra vor des ganken Landes Heil erbauet
wurde. Jch dencke der alten Zeit. Man lechjzete auch

in

En) Litem nondum ſolide deciſam nunc meam non facio
v. Henelii Sileſiogr. c. 7. v. 5Ji. Illuſtriſſim. ac Reverendilſl.
Scholiaſt. p. 549. Lucæ éhron. Maj. p. ↄi2. P. 4. c. 2. Naſo
in Pheœnice Svid. p. 66.

Poſt tot Hiſtoricorum noſtræ Gentis aberrationes incre-
dibili, quem ipſe vocat, non unius anni, labore ex ulti-
mis temporum tenebris Majores noſtros produxit Japhetiq;
Poſteros demonſtravit Incomparabilis Vir, Doctor olim in
hiſtoricis etiam Scholis noſter maxime Colendus Dn. Han-
kius in tr. plane exaſciato de Sileſiorum Majoribus p. 3. ſqq.

(6) Otia nobis fecit diligentiſſima Clar. Hankii manus, qui in
medium copioſe adduttis idoneorum Scriptorum verbis rem
omnem confectam dedit in præclaro de Rebus Sileſior. opere
c.. S. p. no. ſqq. Quibus addere licet: Neugebauer. Hiſt.
pol. L ʒ. P. 50. ſqq. Paſtor. Flor. Polon. L. i. 1J. p. 4. Con-
nor deſcript. Pol. P. 1. p. 31. Henel. Sileſiogr. Renov. c. ß.
p. u. ſeqq. Peccenſt. Expoſ. mem. Sileſ. p. 2. ſqq. Schurz-

Fleiſch.
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in unſern Landen mit ermudeter Seele nach mehreren und reine-
ren Ovellen des Gottlichen Wortes als der Ruff von der durch
den ſchwachen Werckzeug Lutherum denen letzten Zeiten der Welt

erzeigten Gottlichen Guade aus Sachſen um das Jahr i521. auch in
Schleſien erſchallete. Dieſe gluckſeelige und langſt-gewuntſche—

te Zeit ſahe zu erſt Liegnitz dann Breßlau und ferner eine Stadt
nach der andern mit erfreuten Augen an alſo daß um das 1530.
auch allhier mit innigſter Begierde die Lehre des Evangeliſchen
GOttes-Dienſts ausgebreitet und mit vielen Segen von der gut—
ten Hand GOttes uber uns fortgepflantzet wurde. Die Freude
der damaligen Zeiten wird bey uns auch die bloſſe Nennung der
geſegneten Werckzeuge erneuren durch welche der Allerhochſte ein
ſo groſſes an unſern Vatern gethan daß wir ſelbſt deſſen noch
frolich ſeyn konnen. Es ſind ſolche erſtlich Franciſeus Reußner
und dann ungeachtet der entſtandnen Hindernuße Ambroſius
von Wittenberg deren bey viel Geſahr muhſamer und vielen See

B 2 len
Fleiſch. in Lemmat. Hiſt. Sil. S. 6. ſqq. Holſten. in Chron.
Boleslav. Msto c.7. Kittel. Encom. Sileſ. C. 3. itemq; Re-
genvolſe. Hiſt. Eccl. Sclav. L. I. c. p. 8. ſqq. Qui Voitechum
Polonorum Apoſtolum laudat quem a nemine obſervatum
eſſe Cl. Hankius queritur. add. V. Klein-Vachteri Danck-und
Denckmahl von Bekehrung dieſer Lande Vratis. 1653. Seculo 2.
famam Chriſtiani Nominis jam in has etiam oras penetraſſe
ſolidis idoneisq; argumentis comprobari nequit; aliquem
tamen Docti nuperi Scriptoris rerum Patr. Eccl. c. 3. p. gi.
ſqq. conjecturæ locum lubens relinquo, cujus judicium in

Pplurimis etiam aliis vacillat, nec Civibus noſtris opera ejus
Propter varias rationes valde probari poteſt.

publici Luth. Rel. in Sileſia aliqualis Exercitii initium in
Ann. 1522. Noſtrates ut plurimum ponunt. v. I.ucæ in Me-
morab. P. 2. c. 2. p. 299. Resler. in Catal. Paſt. Lign. App.
P. i. Hom. Pœnit. Grunæus apud Sekendorf in Hiſt. I-uth.
Supplem. Ind. 1. n. i9. Peccenſt. Expoſ. Mem. Sileſ. p. 64.
(qui omnium vrimos in mutandis ſacris Vratisl. fuiſſe, cum
aliis perperam ſtatuit. Quandam tamen ejus notitiam eru-
ditiores jam habuiſſe facile probare poteſt.



Eſ. IXx, 2

12 Die Gluckſeligkeit
len erſprießlichſter Fleiß wohl eines unverleſchlichen Andenckens
wurdig iſt. (x) Durch ſie mogen wir wohl ruhmen ſahe das

Volck ſo im Finſtern ſaß ein groß Licht; und uber
die da wohneten in einem duncklen Lande ſcheinete es
helle. Numehr waren wirſchon lange unter der gluckſeeligen Re
gierung des allergelindeſten Oeſterreichiſchen Scepters; und
dencke ich der alten Zeit ſo beut durch deſſen unvergleichli
che Mildigkeit und Gutte immer ein gluckliches Freuden-Feſt dem
andern die Hand. Als 1609. die bekannte Begnadigung des
MajeſtatBriefes das gantze Vaterland auf wunderwurdige Weiſe
erfreuete und deſſenthalben uberall bey uns allhier aber den 25.
Octobr. GOTT und der hochſten Obrigkeit demuthigſt und hertz

lichſt

(x) Obvolutum nubibus oblivionis negligentiæ Crepuſcu-
inm hic deprehendere licet. Fr. Reuſnerum Henelius in Si-
leſ. tog. L. 6. c. . exeo Celeb. Hankius in Erud. Sileſ. in-
dig. c. 66. p. 2ob. deſeripſerunt. Reliqui vel plane tacent, vel
non niſi mortem ejus valde perfunctorie annotant. v. Lucæz
p. 3zos. I. c. Ipſius tamen memoriam Templum Cathedr.
Vrat. inſcriptione honoraria conſervat. Dubitari poſſet-
quis M. Ambroſius ille ſit, quem poſt breve temporis
ſpatium Vitebergam rediiſſe plurimi annalium noſtrorum
conditores indicant. Commodum tamen in mentem
venit recordari Commentariorum Rerum Svidnicenſi-
um Mstorum prolixe diligenter Scriptorum Magni
cujusdam Patroni, qui accurate fuſius hæc omnia ediſ-
ſerunt T. f.s. ſqq. nobisq; Ambroſium Bernhardum Lu—
thero affinitatis nexu junctum produnt, quem Juterbocen-
ſem fuiſſe exantlatis laboribus memorabili fato feliciter

quiete Spiritum DEO reddidiſſe ipſe Lutherus paſſim
celebrat ævi illius publica monumenta recenſent. v. Luth.
T. i2. Witt. f. a64. A. Prætorii Luth. Rediv. v ꝗ36. Bergman
Trem. Mort: hora P. 1. c. i2. p. y2. Gedicc. fun. Miſen. p- 28.
imprimis Sekendorf. Hiſt. Luth. L. 3. Sect. 33. S. 135. f. 648.
Ritter. Collectanea de Vita Luth. p. 128. ſaq. Drelſſer. Kiſt.
Luth. n. 8. h. Seripta ejus refert Simler. in Epit. Geſner. f. 8.
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lichſt gedancket wurde (a) Mein GoOtt in was vor goldne Zei
ten ſahen ſich unſere liebe Vorſahren verſetzet! Jch dencke der
alten Zeit und der vorigen Jahre. Als bey allerhand kum—
merhafften Verenderungen aus gerechtem Verhangnuſſe GOttes
in einer geſchriebnen Nachricht eine merckwurdige Jahrzahl in

die Worte kunte verfaſſet werden: Wenn die Noth am
groſſeſten wil JEſus ſelber troſten; erblickete das gan
tze Land ſonderlich unſere werthe Stadt die unter truben Wol—
cken etwas aufgehende Sonne ihres Heils von neuen indem ein
Prediger von Langen-Bilau im Jahr 1632. den Evangeliſchen
GoOttes-Dienſt mit einer noch verhandnen hochſt-beweglichgeſetz
ten Predigt anrichtete. Gott aber that nach dem ſein Zorn
nich geleget durch die gnadige Hand ſeines Geſalbten dem gantzen
Lande in folgenden ſo groſſes Heil daß ich mit noch mehrerm Rech

te noch einmal ſagen mag: Jch dencke der alten Zeit und
der vorigen Jahre. Denn der Allergnadigſte Vater im
Himmel lenckete des ohne dem nichts als lauter Gnade zu erwei
ſen willigſten allerhochſten Landes-Vaters Hertze daß bey ande
rer Betrubnuſſen unſer Land durch ſeine Gnade erſreuet und ab
ſonderlich auch dieſer Ort an dem heute wir unſere Knie vor dem
HErrn beugen im Jahr 1652. durch allermildeſte Verordnung
unſers damaligen allerſanfftmuthigſten Ober Hauptes zu einem
Hauſe GOttes ausgeſetzet wurde. () Was ſoll ich hie viel ſagen
da wir es noch alle dencken konnen? Unſere in GOtt ſeelige Vater

B3 ha(a) In manibus ſunt, ut, quæ in vulgus proſtant, ſileam; B-
Jſleri Annales Svidn. diligenter etſi minori, quam parerat, ju-
dicio exarati: itemq; Collectanea Schmidiana Chronici
Javorani, ad hunc ann. qui dictis fidem memorabilibus
verbis faciunt, ſuperius etiam tradita confirmant.

u) Zach. Zappium innuo, cujus homilia D. 16. Trin. habita
typis exſcripta eſt 1633. in triga Homil. Ejus in 4to. adfu-
iſſe m. M. Neandrum Reichenbac. Islerus narrat ad an. 1632.

v. Lucæ L. c. p. 432. Henelii Sileſiogr. renov, l. c. C. 7.
p. y58. Naſo in Phæn. p. 84.
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haben noch die FreudenThranen auf den Wangen der ihrigen bey
den erſten allhier auf dem ausgezeichneten Platze damals abgeſun
gnen: Allein GOTJd in der Hoh ſey Ehr geſehen. Da iſt der
Grundſtein unſrer Wohlfart gelegt und zu unſrem beſtandigen Ver
gnugen von Jahren zu Jahren der Wachsthum unverdienterGnade
des Allerhochſten geſpuret worden. Nun GOtt wir habens
mit unſern Ohren gehoret unſre Vater habens unser
zehlet was du gethan haſt zu ihren Zeiten vor Alters.
Ünd dieſes alles unter dem gerechteſten Regimente der trefflichſten
und denen Evangeliſchen Religions Verwandten ſtets gewognen

Monarchen Carl des gten Ferdin. des iſten Maximil.
des 2/ Kudolphs des 2 Matthiæ und ſonderlich unſres
numehr Verewigten Leopolde. Daßwir ein geruhiges und
ſtilles Leben in vielem Glucke gantz inſonderheit unter dieſer Preiß
wurdigſten Majeſtat fuhren konnen iſt traun was groſſes; und
man hat deßhalben auch dieſes Ortes ſeine unterthanigſte Liebe
bey dieſer Erlauchten Baare in tieffeſten Klagen uber einen ſo ho
hen Verluſt laut werden laſſen. Mein allergeringſter Mund ſeuff
zete damals bey einer kleinen Gemeine:

Fiel Leopold dahin ach was hätt uns betroffen!
Doch Joſeph lebet noch: was ſolten wir nicht hoffen?

Joſeph lebet noch und iſt unſer allergnadigſter Herr
im Lande. Hieran hengt auch unſer Leben und an den Staf
ſeln dieſer Hoffnung ſteigt/ o Vaterland dein Gelucke aufden
hochſten Gipffel. Jtzt vergeß ich der alten Zeit und der vorigen Ta
ge und dencke nur an die gluckſeeligen ſo uns vor Augen ſchweben.
Joſephs Land hat der ſterbende Moſes gantz vortrefflich geruhmt;
Wir wohnen als treugehorſamſtellnterthanen darinnen und genuſ
ſen ſeiner Gutte. Ach eben daß wir auch heute ſo freudig zuſammen
komen und uber ſo vielen Gutten unſres vermehrtenGluckes uns freu
en konnen: Jſt unſres Unuberwindlichſten und groß
machtigſten Joſephs Gnade. Ein Glucke mit dem wir an

ckunſrem Theile gerne vergnugt leben Ein Glucke ſo uns in die gluck
usſeeligſten Zeiten verſetzet! Nehmen derohalben heute Fremde aus

unter
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unterſchiednen Furſtenthumern an unſrer Andacht Theil: o ſo
laſt uns auch aus unſrem Zuſtande eine gemeine Sache machen
und Theil an aller Glucke nehmen. Wir ſind doch Moſes ſagt
es und unſer Hertze wird es bald glauben

Das unter ſeinem Allerliebſten Jo—
ſeph gluckſeelige ſchleſien

Jn einer umſtandlichen Beſchreibung und
Jn einem unterthanigen Wuntſche.

Das wertheſte Schweidnitz hat von alten Zeiten her die an
dere Stelle darinnen und unſer Auge kan es auch uberall dabey
ſehen; Denn

Deine Glocken klingen
Angenehmer Ort

Deine Kinder ſingen
GOTTES GnadenWort

Deine Burger horen
Suſſe Himmels-Lehren:

Ach preiſe diß Kleinod der Gottlichen Gutte
Gluckſeeliges Grchweidnitz mit frohem

Gemutte.

Abhandlung.
urr gs der gelehrte Braunius auf eine ſcharffſinnige Weiſe

ſr ſein Holland gleichenden Aegyp
J

entwerffen die einander ahnlicher waren als dieſe. Meine in

demt*) In Selectis Sacris L. 5. Exerc. 4. S. 34. p. N259.

Je



16 Die Gluckſeligkeit
dem HErrn Werrtheſte Zuhorer ich weiß gewiß wir wer
den nicht leichtlich zwey ſo einander entfernte Lander antreffen
die einander mehr gleicheten als des Jſraelitiſchen Joſephs Theil
in dem gelobten Lande und unſers Chriſtlichſten Joſephs
Schleſien in ſeinen Erb-Landern. Eben dieſes zeiget ſich als

Das unter ſeinem Allerliebſten Jo—
ſeph gluckſeelige chleſien;

Jndem Moſes von Jenen
J. Eine umſtandliche Beſchreibung giebt. Die

Worte frommer Sterbenden haben gemeiniglich ſchon etwas vom
Geſchmacke kunfftiger Dinge in ſich; Jhr gebrochnes Auge ſieht
im Tunckelwerden und am Abend ihres Lebens offt weiter als
vorher in der beſten Krafft und beym helleſten Morgen-Lichte.—
Die Seele des heiligen Mannes ſtund numehr auch ſchon am
Uſer der Ewigkeit und ſein letzter Segen den er uber ſein Volck
ſprach war auf eine auſſerordentliche Weiſe durch unmittelba
rem Trieb des Heiligen Geiſtes die Ovelle aller in Jſrael folgen
den Prophezeyhungen; ja ich mag wohl ſagen eine kleine Kern
Chronicke des gantzen Volckes darinn der Verlauff aller ihrer
Zufalle bis zum gantzlichen Ende Jeruſalems enthalten iſt. (E)
Er that als ein treuer Vater der ſeine matte Hande allen ſeinen
Kindern auſleget und als ein ſorgfaltiger Regent der an alle ſei
ne Lander dencket. Jnſonderheit aber ſagte er Joſeph recht viel
Guttes: Es iſt ein Segen der wegen ſeiner Gewißheit und
Krafft alles als ſchon da und gegenwartig beſchreibet: Sein

Land
Iyſe philo L. 3. de Vita Moſis hac in ſententia eſt,

quam interpretes paſſim proponunt; nuperrime autem
Celeberrimus Philologus Herm. von der Hardt in præf. Pa-
raphraſ. c. 3z2. Deuter. germanicæ erudite demonitravit.

conf. Franzius in Deuteron. Diſp. 14. S. i35. Pelareus in h.
l. p. 492. Oſiand. in h. l. f. zry. Calov. in Bibl. illuſfr. f. 6ʒo.
Mühlius in tr. quem vocat Anzeige c. D. Schvvarz, b. 2.
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Land heiſt es liegt im Seegen des HErrn da ſind
edle Fruchte vom Himmel vom Thau und von der
Tieffen die hunten liegt und ſo mehr. Es iſt insgemein
ſchon vielgeſagt: Sein Land liegt im Seegen des HErrn.
Joſephs ſein Land heiſſet Mofi dasjenige welches wenn Jſrael
zu ſeiner Ruhe in Canaan nach einer ſo langen und muhſamen
Reiſe kommen wurde dem Stamm Joſephs durchs Los ſolte zuge
theilet werden. Wie auch hernach unter Joſuce Regierung ge
ſchahe davon das Buch ſo von ihm den Namen hat Nachricht
giebet: Sie theileten es durchs Los unter ſich wie der Jol.
HErr. durch Moſe geboten hatte. Denn ſo hatte der XIV, 2.
grone GOtt verordnet: daß die Juden dieſes in gewiſſen Fallen
zu Vermeidung alles Streites nutzliche Mittel gebrauchen ſolten:

Man ſoll das Land durchs Los theilen; nach den Num.
Namen der Stamme ihrer Vater ſollen ſie Erbe nehKXVI, 5;.
men. Derogleichen bey vielen Volckern beliebet und auch in
unſerem Vaterlande ehmals in Hochfurſtlicher Theilung gebrau
chet worden. (o) Dieſes von GOtt dem HErrn ſelbſt alſo Jo
ſephs Kindern gegebne Land beſchreibet der erleuchtete Mann

daß es im Segen des HErrn liege. Das gantze Palæſti-
na war damals wohl vor allen andern in der Welt ein geſegnetes

Land des HErrn; ein Land da Milch und Honig innen floß Ezech.
ein edel Land vor allen Landern welches der Heil. Geiſt XR, 6.
auf die trefflichſte Weiſe ruhmet von wegen ſeiner Fruchte Vore Deut.
zugen und Reichthumern; als ein recht gutt Land deſſen VIII, j.
Fruchte und Gutter ſie eſſen ſolten das von Gottli- C. Xl, 1o.
chem Segen und gnadiger Verſorgung des Himmels gleichſam Jer. I, 6.
troff. Dem aber ungeachtet hatte Joſephs Theil vornemlich
alles im Uberfluſſe was zum Wohlſeyn und Beavemlichkeit des

C Menſch(e) Vt ala taceam, memorabilis imprimis eſt hujusmodi
diviſio, quæ A. 1654. contigit, in Chron. Lucæ Majori
P. 1484. c. 10. P. 4. deſcribitur, cujus Memoriæ ad poſteros
tranſmittendæ etiam dedicatæ typisq; exſcriptæ ſunt Bregæ
Letſchü Biermanni Homiliæ in ato in Prov. 16. v. B.
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Menſchlichen Lebens in einem Lande mochte geſuchet werden. (2)
Ob es ſchon eben im Umſange allzugroß nicht zu ſeyn ſchiene und
in der Abtheilung ſeiner beyden Sohne zwey Stamme machete.
Denn es lag im Segen des HErrn. Es ware gar viel
wenn es hieſſe: Der Herr ſegnet es oder es wird voll Segens
des HErrn ſeyn: und ſo redet auch der heil. Mann von denen
andern: Allein hier ſagt er: es liegt gantz im Segen: die von
lauter Segen quvellende Schoos der Gottlichen Vorſorge hat es
gantz umſchloſſen; Wo man hinkommt und ſieht; da iſt nichts
als Segen des HErrn. Es heiſt eigentlich nicht: es iſt dem
HErrn geſegnet ſondern von dem HErrn, ja gantz ein Segen
des HErrn wie die heil. Sprache die Worte ſetzet. C) Von

Jac., i7. dem kommen alle gutte und alle vollkommne Gaben
von oben herab aus ſeinen Handen fleuſt allein aller Segen
und was er ſegnet mag gluckſelig und beſtandig geſegnet heiſſen.

pſ. Der ſuchet das Land heim und waſſert es und ma
LXV, io. chet es ſehr reich. Er trancket ſeine Furchen und

feuchtet ſein Gepflugtes mit Regen machet er
es weich und ſegnet ſein Gewachſe. Er kronet das
Jahr mit ſeinem Gutte und ſeine Fußſtapffen trieffen

etueun ind de denn bu vaene nih eun dunhecurfit
iſt das Meer und Er hats gemacht und ſeine Hande
haben das Trockne bereitet; wie David redet.

Deßhalben ruhmet Moſes noch mehr inſonderheit von Jb
ſephs Lande: Da ſind edle Fruchte vom Himmel vom
Thau und von der Tieffen die hunten liegt. Da
find edle Fruchte von der Sonnen und edle reifft

Fruch
(a) v. Bünting. Itinerar. S.S. append. f. 6. ſqq. Adrichomius in

Theatro Terræ S. f.7o. Borchard. deſcript. Terræ S. L. l. c.-
ę. 4. ſqq. Hartnaccii Geographia Bibl. L. 14. P. 1. S. 3. p. 130.

(e) Prior verſio eſt Junio- Tremelliana f. i76. magis tamen
accurata hic etiam mihi videtur Sahmidiana p. 243. quam
ſequi ipſe textus juſſit.
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Fruchte der Monden und von den hohen Bergen
gegen Morgen und von den Hugeln fur und fur
und edlen Fruchten von der Erden und was drin—
nen iſt. Einem alſo beſchriebnen Lande wird gewiß nichts ab—
gehn daß es nicht als ſehr gluckſeelig konne geprieſen werden.
Der im Geiſt erleuchtete Moſes gehet gleichſam alle Schatz-Kam—
mern der Welt und alle Behaltnuſſe der Natur durch und eignet
das beſte aus denſelben dem Lande ſeines Joſephs zu. Da ſind
edle Fruchte vom Himmel. Der Segens-volle Zuwachs
eines Landes kommt zwar ordentlich vom HErrn des Himmels
und ſeiner in der Schopffung beliebten erſten Verfaſſung her;
doch hat Er ſich die Hande nicht gebunden dann und wann mit
dieſem oder jenem Theile eine Verenderung vorzunehmen; und
ſiehe: beydes hat Ex gewohnlicher Weiſe ſo eingerichtet daß durch
die naturlichen Wurckungen und Beſchaffenheit des Himmels
ſſo daruber iſt gar viel beygetragen wird. Denn mich duncket
wer derogleichen Einfluſſe dem Himmel abſtreiten wolle der wolle
den Himmel vom Himmel ſelbſt herab diſputiren. Alles nun
was der Himmel und die daher ruhrende gutte Beſchaffenheit des
Wetters bey Zeugung und Reiffung der Fruchte eines Landes
thun kan hatte Joſephs Land von demſelben mildiglich zu hoffen.
Und wie ungluckſeelig wurde ein Land ausſehen deſſen Felder
niemals durch die fruchtbaren Tropffen des Thaues erqvicket wur
den. Kan doch David in ſeiner Wehmuth die mit der Helden
Blutte angeſeuchtete Berge zu Gilboa nicht mehr verwuntſchen
als daß es weder thauen noch regnen noch Acker II. Sam.l,
ſeyn muſſe auf ihnen. Daran aber hatte Joſephs Land 21.
nach den Worten Moſis keinen Mangel Bluinen und Fruchte
ſolte deſſen krafftiger Thau herrlich wachſend machen. Selbſt
von der Tieffe die hunten liegt ſoll ſein Glucke ſich meh
ren: das iſt: die in den tieffeſten Grunden entſpringende Ovel
len ſollen es waſſern und deſſen Segen vermehren; damit es nicht
irgend wo allzu heiß und trocken und alſo auch nur an einem Theile

C2 un

c

Non tamen per cauſas occaſionales, quas Carteſ. fingunt

V. Novant. Relat. Th. T. l. P. 4ſ5.

JJe
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unglucklich und geringe zu achten ſey. Sehet ein Land dem der
Himmel nach Wiuntſche wittert und faſt alle Elemente zum Auf—

nehmen dienen muſſen. Da ſind edle Fruchte von der
Sonnen und edle reiffe Fruchte der Monden. Die
Sonne muß bey nahe alles erwarmen und zu ſeiner Reiffung aus
wurcken; vieles aber auch kommt durch den Trieb des Monden
zu ſeiner Zeitigung. Der vortreffliche Grotius hat es hie nicht
ubel getroffen wenn er hiermit als die naturlichen Principia alles
Segens und Erzeugung die Sonne mit ihrer Warme und den
Monden mit ſeiner Feuchtigkeit angefuhrt zu ſeyn meynet (c)
welche hier gleichſam einen SonnenTiſch den Einwohnern decke
ten. Dergleichen Vorzeiten einige Volcker der Sonnen aus die

PſC. ſer Urſachen alle Jahr einmal zubereitet (r) weil ſie etwan eini
LXXViIII, ge tunckele Nachricht von dem mit Manna beſetzten Tiſchen Jſra

19. els in der Wuſten mochten erhalten haben. Die Sonne gab al
ſo Joſephs Lande in Feldern und Weinbergen das edelſte Obſt
und die beſten Gewachſe; der Monden aber nach ſeiner Abwech
ſelung trieb mit dem heil. Manne ſeiner Sprache gemaß zu re
den oder brachte die krafftigſten Kräauter Gewurtze Balſam
und dergleichen hervor. Es redet der ſterbende Furſt im Volcke
von vielen Monden nicht als wenn er eben hier die Zeit der Mo
nate andeuten wolle ſondern nach offterer Gewohnheit der heil.
Sprache: Weßwegen die Lateiniſche Bibel und unterſchiedliche
andere Uberſetzer es nicht ubel: Fruchte des Mondens gegeben;
nachdem er gleichſam ein andrer im Zunehmen ein andrer im Ab
nehmen ſo ſerne man ſeine Krafft betrachtet zu ſeyn ſcheinet (v)

und

——S(5) v. Rhodigin. Lect. Antiqu. IL. 29. c. 4. f. ibra. imprimis
v. Pompon. Mela de Situ Orb. L.. 3. c. i1o. p. 136. Solinus
in Polyhiſt. c. 33. v. 343. ed. Batav. in i. Quoad conjectu-
ram de Manna add. Dannhauer. in Lacte Cat. P. 4. p. 37-

(d) v. Glaſſ. Philol. S. L. 3. Tr. Can. 24. p. Gis. de Poſitione nu-
meri pluralis pro ſingulari; quam hoc loco plurimi attendere
neglexerunt minus com̃ode poma menſtrua comminiſcentes.
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und gleichwol doch nur ein Monden iſt und bleibet. Noch mehr:
Joſephs Land ſolte Fruchte haben von den hohen Bergen

aegen Morgen und von den Hugeln fur und fur.Die Worte flieſſen im Ebraiſchen wie im Teutſchen alſo; daß
einige Muhe darzu gehort den Verſtand derſelben vollig zu be
kommen. Gie zeigen aber dieſes Landes beſondere Gluckſeeligkeit
an; Denn es werden ihm Fruchte vom Haupte oder Gipffel der
alten Berge des Morgenlandes und von den Hugeln der Ewigkeit
iugeſchrieben. Von Erſtlingen derBerge wie derunvergleich
liche Schmidius das Wort VXD nicht ohne Urfache uberſetzet
hat. Oder weil doch die Erſtlinge nicht geringe ſeyn ſolten von
den beſten und vortrefflichſten Schatzen der Berge wie etwan ga.

—D.,genommen und wegen ihrer beſtandigen Fruchtbarkeit imer bewach
ſen waren. Wenn einLand in ſeinen Flachen und Thalern voller
Annehmlichkeit und Segen iſt io ſind doch offters deuen Gebirge
gar rauh und ohne Nutzen: Allein hier ſolten auch die Berge
vom Segen des HErrn glantzen; Hie ward das Wort Davids
erſult: Du feuchteſt die Berge von oben her du mapſ.Civ, iz.
cheſt das Land, voll Fruchte die du ſchaffeſt. Und was
ſo gar der Menſchliche Fleiß nicht anbauen konnte hatte die Gott
liche SegensHand ſchon mit Fruchten erfullet. C7) Wie man
denn gnugſam annoch weiß daß die Berge in den Morgenlan
dern gleichſam angefüllte SchatzKammern Gottlicher Gutte ab
geben. Es ſolte ein rechtes Ephraim vor Ephraim ſeyn. Dero
halben ſetzt endlich der heil. Mann auch darzu: Edle Fruchte
von der Erden und was drinnen iſt. Die tunckle Er—
de tragt nicht nur ſo viel Guttes uber ſich ſondern auch in ſich:

C3 in(0) De præſtantiſſimis rebus Montium ſecundum Junio. Tre-

mell. verſ. l.c. inepta eſt Atheorum objectio Mundi æternita-
tem ex hoc loco deducentium, quam refutavit Fridl. h. l. f. zo2.

(æ) v. Tirinum in h. l. f. i8. Pelarg. in h. l. p. jo7. add.
Chytræus p. 7io. in h. l.
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in ihrer Fulle wie es hier eigentlich heiſſet hat ſie viel gantz vor
treffliche Sachen. Gold Metall und Edelgeſteine ſind gleichſam
ihr Marck welches auch in dem Lande Joſephs nach ſeiner Maſſe
der Hochſte geben wolte. Nichts iſt merckwurdiger als daß der
vom Geiſte GOttes getriebne heil. Geographus dabey ſo offte das

Gen. recht viel ausdruckende Wort Ja gebrauchet. Es ſuhret es
XxiV, 533. der Heil. Geiſt im Munde wenn Er die von Eleazar der Rebec
Cant. IV, ca Bruder und Mutter gethanene Geſchencke von Wurtze und

13. diie edlen Fruchte der Sulamith beſchreibet. Alles Schatzbare
VII, I5 ſte Angenehmſte Beſte Lobenswurdigſte und Vortrefflichſte

unter den gutten Dingen eines Landes wird damit benamet. (d)

Alles Suſſe am Geſchmacke Angenehme am Geruch Edel an
Gutte kan dieſes Wort ausdrucken. Daher Lutherus auch das
meiſte verblumt und von unterſchiednen Standen der Leute im Ko
nigreich Jſrael ſolche mit dieſem Worte geruhmte Gluckſeeligkeit
einmalverſtanden hat. Und nicht eben ungereimt: was GOtt und
Menſchen beytragen konnen zu ſeinem Wohlſeyn ſollen Joſephs
Erblande haben. Schone Regalien eines gluckſeeligen Landes!

So geſegnet ſo gluckſeelig wird Joſephs ſein Land beſchrie
ben Andachtigen Zuhorer. Es ſind aberſſchon ein paarmal
Leute in der Welt geweſen die bey deſſen Betrachtung viel weiter
hinaus gefehn. Einige Vater haben ihr Auge dabey mit auf die

Chriſt
(V) Ex Arab. deducunt non ſine ratione Schindlerus in Lex.

Pentagl. f. O70. Majus in Oeconom. V. T. c. 6c. 1. 3.-
P. 662. per Delicias ibenter verti vult Leigh in Crit. S. P.
257. quod Ar. Montanus fecit. Plures per: pretioſum, de-
licatum, optimum expreſſerunt. Vulgata vocem pomi ſub-
ſtituendo omnium minime vim vocis latiſſimam exhaurire
mihi videtur. Ceterum evolvatur de hac voce Fridliebius
in Theol. exeget. h. Lf. 990. Chytræus p. 7e9. Alberti Porta
L. S. p. 676. rariſſima in his Oris quæ merito magni apud
Philologos (v. Scalig. da p. 33. Lang. de Herba Borith ꝑ. b
Hotting. L. a.c.g. Biblioth. p. 144. Nova Lit. M. B. i7o2. p·
ʒo. fqq.).pretiieſt, iſpanicavwerſio habetemphatice: por
los regalos de los cielos &æc.
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Chriſtliche Kirche gehabt. (o) Noch naher kommt zu unſren Ge
dancken der ſcharffſinnige doch verwegne Ausleger der H. Schrifft
Coccejus, welcher unter dem Lande Joſephs ein gewiſſes Land
verſteht in welchen zu einer beſondern Zeit nemlich nach aufgeho
reten Drangſalen durch die gluckſeelige Regierung des groſſen.
Conſtantini die Bekenner des wahren Chriſtlichen Glaubens eine
herrliche Freyheit und alles auch irrdiſche Vergnugen gehabt. (a)
Seine Gedancken waren ſinnreich genung wenn er nur nicht ver—
gebens behauptete daß ſie ſelbſt Moſes auch gehabt. Uns genu
get daß alles was zuvor geſchrieben uns zur Lehre ge- Rom.
ſchrieben ſey. Deßhalben iſt uns das geſegnete Land desJſraeli- XV, 4.
tiſchen Joſephs gleichſam die Charte und das Bild darauf wir das

gluckſeelige und unſeres Allerdurchlauchtigſten
und Allergroßmachtigſten Joſephs Land ſehen. Das
treugehorſamſte Schleſten iſt dieſes unvergleichlichen Mo—
narchens Erbland und daran hat es Glucke genung; ja allest
was es Jhm wuntſchen kan. Wohl dir Land deß KonigCoh. X, i.
Edel iſt an Gemutte Tugend und Genade; ruffet ſelbſt der:
Predigende Konig aus. Ein kluger Konig iſt des Vol- Sap. VI,a6.
ckes Glucke. Zwar ich weiß die hohen und heiligen Erb-Rech—
te wohl durch welche unſer Wertheſtes Vaterland unter den
gluckſeeligen Oeſterreichiſchen Scepter und folglich auch zu ſei
nem Alleredelſten und anKlugheit Vortrefflichſten Joſeph
kommen. Hier hat es zwar eben kein Los gethan ſondern nach
allerhand geheiligten Verbundnuſſen und treueſten Ergebungen.

des(æ) Dabo pauca verba B. Augulſtini exQuæſt. ſuper Deuter.

c. 56.: non negligenter prætereunda eſt iſta Prophetia: ap-
paret quippe iſta benedictio ad novum populum pertine-
re. quam Dominus Chriſtus ſanctificavit &c. Plures ad-
ducit Theologus Svidnizio oriundus in Patrum J-ectio-
ne verſatiſſimus, aſt infelix teporis exemplum, Pelargus
l. c. p. jo ſeqgꝗ.

(a) ore ſuo heœc prolixius ediſſerit in ult. Moyſ.; refuta-
tur autem a B. Calovio in Bibl. illuſtr. f. ö38.
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XXX, i4-

24 Die Gluckſeeligkeit
des gantzen Landes iſt unter andern die Vermahlung Kavſer
Carl des aten mit der Preiswurdigen letzten Hertzogin Anna
von Jauer das gluckſeelige Werckzeug geweſen daß hieſige Orte
vollends den Grundſtein ihres Wohlſeyns in dem Hertzen ihrer
erlauchtete Regenten geleget ſehen konnen. (b) Doch alſo iſt
dem Lande zum wenigſten das Los aufs Lieblichſte gefallen und
Schleſien wird wenn die Welt noch ſo lange ſtehn als ſie ſchon
ſteht und noch ſo vergeßlich werden ſolte als ſie offt iſt nimermehr
ſich entfallen laſſen; wie geſittet wie ruhig wie bebauet wie ver
gnugt mit einem Worte: wie gluckſeelig es unter dem mit Gna
de und Mildigkeit gekronten Regimente ſeines Allerdurchlauch
tigſten Ertz Hauſes lange und hochſt gerne ſich befinde. Sie
het es ſich demnach unter ſeinem Allerliebſten Joſeph in
ſeinem hochſten Vergnugen genauer an; ſo iſt gewiß ſeine vvreude
viel groſſer als der kleine Umfang ſeiner Grantzen. Nichts deſto
weniger ſagen wir willigſt: Unſeres Allertheureſten Jo

ſephs ſein Land liegt in Segen des HErrn. Dem
ſchreiben wir vornemlich und zu erſt alle unſer Glucke und Wohl
ſeyn zu. Wir wurden ſchlechte Chriſten ſeyn wann wir nicht
unſere Augen gen Himmel heben und mit aufgehabnen Handen
ruhmen wolten: Alles weſſen wir uns itzt freuen; das hat GOtt
gethan und iſt ein Wunder fur unſern Augen. Deſſenthalben
halten wir billich alle unſre Gluckſeeligkeit vor edle Fruchte
vom Himmel. Der Herr des Himmels der auf Erden
herrſchet hat uns bis hieher wunderlich erhalten gnadig beſchutzet
und vielfach erſreuet. Von dir bekennen wir gerne o wun
derguttger GOTT,/ iſt alles kommen und von deiner
Hand haben wir es empfangen es iſt alles dein
o HErr unſer GOTT. Davoon redet die Sache ſelbit.

Je
(b) V. præter allegatos Rerum noſtrarum Scriptores Mst.

Curæus in Annal. f. yg. ſqu. 106. Lucæ Memor. Sileſ. c. 4-
p. 81. c.5. p. 99. Henel. Sileſiogr. Renov. c. 9. p. 8ö. Naſo
in Phœnice Rediv. p. o. ſqq. Schurz- Fleiſch. in Lemmat.
HNiſt.5. 22. ſqq.
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JEſus hat uns ſeinen Frieden gegeben den Frieden zu Joh.
gelaſſen den die Welt nicht kan geben. Der GOtt der aller XIV, 27.
Menſchen Hertzen in Häanden hat und ſie neiget wie Prov.
die Waſſer-Bache wohin Er wil der ſchaffet unſern RRI, 1.
Grantzen Friede; der hat das Majeſtatiſche Hertze unſeres aller

gnadigſten Joſephs zu gantz unſchatbarer Gnade auf eine
io wunderliche und Glorwurdigſte Weiſe gelencket daß wir uns
unter die Gluckſeeligſten auf Erden mit aller Freude zehlen konnen.

Der HErr dencket an uns und ſegnet uns. Er ſeg— pſnet die den HErrn furchten beyde Klein und Groſſe Cxv, u.
Es gehet uns an irrdiſcher Gluckſeeligkeit nichts oder wenig ab
und empfindet Schleſien die guttige Hand GOttes uber Jhm zu
vielen Segen; und dieſes auch als Joſephs Land; ſo gutt als
jemals vor dieſen von Jhm geruhmt worden. (c) Der HErr
hat ſich bis hieher nicht unbezeigt gelaſſen auch noch wohl mit ei
nigen Vorzugen vor andern Landern uns viel Guttes geAct. XIV.
than und vom Himmel Regen und fruchtbare Zei—
ten gegeben unſere Hertzen erfullet mit Speiſe und
Freude. Allein die Worte Moſis ſind ſo nachdencklich geſetzt
daß wir noch groſſere Gluckſeeligkeit als des Aſraelitiſchen Joſephs
Land darinne beſchrieben ſchauen: nemlich die Hohe und gantz
vortreffliche Begnadigung unſeres GOttesDienſtes und der
gantzen Evangeliſchen Religions-Freyheit. Unſer Allerlieb—
ſter Joſeph und ſeine Jhm allein gleiche Amalia ehren
wir mit allerunterthanigſtem Reſpecte als unſere Oeſterreich
iſche Sonne und Luneburgiſchen Monden. Bender
Majeſtaten geheiligtes Verbundnuß laſt uns einen das Land er
quickenden Thau Koniglicher Gnaden empfinden. Das iſt Jo
ſephs Land da ſind edle Fruchte der Sonnen und des
Monden und von den hohen Bergen gegen Morgen.

D Ünſe(e) v. poſt Univerſales Rer. Patr. Scrivtores, Kittel. de Laudi-
bus dileſ. B. 2. Ortlobii deſcriptio Slleſiæ Chorogravh. Sect.
i. S. ij. ſqq. Sect. 2. S.  Kunkelũ de Poeſ. Suei: S. 1.

17.
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LXXXV,

I.Reg. IV,

pP hil. IV, 7

(d) Lege vel unicum Henel. in Sileſiogr. ed. prior. p.
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mudUnſere fruchtbare Rieſen-Gebirge liegen zwar gegen Mittag lan

gen aber bis gegen Morgen faſt und auch die alsdann anfahen
den Carpatiſchen ſind voll Gottlichen Segens. (Cl) Und Mein
GOtt! wie viel ungluckſeelige Falle hatten uns von dieſen Letztern
her aus Ungarn und Pohlen eine Zeitlang nicht gar leichte tref
fen konnen wenn unſeres Sorgfaltigſten Landes-Vaters un
ermudete Vorſorge und Guttigkeit nicht ſelbiger Grantzen bewah
ret und befreyet hatten. Doch aber die alleredelſten Fruchte
des Himmels die edelſten reiffen Fruchte der Son
nen und des Mondens ſehen wir in denen theils mit Seelen
Sorgern von neuen verſehenen theils damit vermehrten GOttes
Hauſern; auch in der durchſo viel tauſend Thranen durch ſo unzehl
bare Seufzer von ſo langer Zeit her im Hertzen gewuntſchten
mehrern Gnade vor das arme Zion in dieſen Orten. Dencken
wir an dieſe Fruchte des Him̃els ſo vergeſſen wir der Fruch
te der Erden und alles was darin iſt gar zu gerne. Dieſe ſind
de pretioſis Cœli von den Koſtbarkeiten des Himmels und der
Sonne und des Mondens wie einige das Wort des heil. Man
nes uberſetzet. Ach wohl rechte Koſtbarkeiten! Es iſt doch man
ruhme was vor Schatze man wolle nichts uber die unſchatzbare
Gewiſſens-Befriedigung. Dieſer Guuckſeeligkeit iſt keine in der
Welt zu vergleichen. Es iſt viel und es iſt GOTTes und unſres
Allergnadigſten Joſephs Schutz die Urſache; daß
Gutte und Treu einander begegnen Gerechtigkeit
und Friede ſich kuſſen und ein jedes unter ſeinem Fel
genbaume und Weinſtocke das Seine geruhig ſchaffen kan.
Ach aber es iſt noch vielmehr daß unſere Fuſſe konnen mit Freu
den wandeln nach den geheiligten Hauſern des Friedens GOltes
der hoher iſt denn alle Vernunfft iſt und Hertz und
Sinne in CHriſto JEſu bewahren kan. Da ſind
edle Fruchte des himmliſchen Thaues weil GOttes
Wort die muden Seelen zu erqpicken mit vielen und angenehmen

Tropf
5. in

Renovata Pp. 133.
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Tropffen ſallen darff. Das iſt Joſephs Land. GOTJT iſt Pſ.
in Schleſien bekannt und ſein Name iſt in SchweidLXXVI,:t.
nitz herrlich in dieſem unſrem Salem iſt ſein Gezelt
und ſeine Wohnung zu Zion. Liegt nicht dieſes im Se—
gen des HErrn? Wir mogen ohne Bedencken mit dem Geiſte
GOttes ruhmen: Die Gnade iſt wie eine Thau-Wol-oſ. VII,
cke des Morgends und wie ein Thau der fruh mor- 4.
gends ſich ausbreitet. Der gelehrte Kircher ſahe auf ſeiner
artigen Reiſe am Firmamente Sonn und Monden als ſtets quvillende
Weere. (e) Wir ſehen unſere Jrrdiſche Sonn und Monden
in allertieffeſter Ehrerbietigkeit und Demuth nicht anders an;
denn aus Jhnen qvillet uns ein rechtes Meer vieler Gluckſeelig—
keiten. Der heutige erwunſchte Freuden-Tag lehret es uns; und
nun ſag ich es gerne: ich laſſe einer vornehmen Feder nicht den
Preiß daß ſie die Gluckſeeligkeit der unter dem Konigl. Preuſ
ſiſchen Scepter wohlverſehenen Unterthanen erhoben; ob ich wol
auch niemanden ſſein Glucke mißgonne. Vieler Mund und Fe
dern werden kunfftig vielleicht zeigen daß langſt allertreugehor
ſamſten Evangeliſchen Schleſter Hertzen ſich am gluckſeeligſten
unter dem Scepter ihres hochſterwuntſchten und allertheureſten
Joſephs gehalten. Werden ſie auf ihren Muntzen das Bild

ihres Allerliebſten Joſephs leſen ſo werden ſie allemal
die auf Romiſchen Muntzen nicht ungewohnliche Worte: Felici-

tas Temporum, die Zeit und Gluckſeeligkeit da Schleſien
Joſephs Land war zugleich dabey leſen.

Solche Gluckſeligkeit erfodert wohl alles was moglich danckba
re Hertzen lieffern konnen: Doch Moſes ſetzetzu ſeiner Beſchreibung
nicht mehr als was wir auch nur noch beyzufugen haben nemlich

II. Einen unterthanigen Wuntſch. Etwas
ſo Reiche und Arme aufbringen konnen und welches ohne allen

D2 Mule) in Itiner. Ecſtat. itin.i. Dial. c.5. p. i86. i9i. ſqq. edit.
C. Schotti.

(8) v. illuſtr. Spanhem. in Opere de uſ. præſt. Num. Diiſ. s.

D. m. 726.

JJ
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Nutzen nicht leichtlich zu ſeyn pfleget. Die Worre ſind aus der
Prophetiſchen und Geheimnuß-vollen Theologie gefloſſen: Die
Gnade deß der in dem Puſche wohnete komme auf
das Haupt Joſephs und auf den Scheitel des Na
ſir unter ſeinen Brudern. Der vom HErrn getriebne
Prophete wuntſchet Gnade vornemlich himmliſche Gnade vor irr
diſche ewige vor zeitliche; oder wie man es in der heil. Spra
che lieſet: Willen oder Wohlgefallen. (fF) Weſſen Wege GOtt
gefallen dem iſt Er gnadig und wer ſeine Gnade hat der hat
alles. Die Vulgata hat nach ihrer gewohnlichen Freyheit das
Wort NLJ durch das Wort Segen uberſetzet. Deuten es die
Buchſtaben ſchon nicht an ſo iſt es dennoch eben in der Sache
nicht gefehlet. Wem der HErr wohl wil und wer da thut wit
der Hochſte wil dem ſehlt es an keinem Segen auf Erden. So
iſt auch ſelbſt die vorhergehende Beſchreibung in dieſen Wuntſch
mit eingeſchloſſen. Und der heilige Mann zeigt bey ſeinem letzten
Abſchiede eine ruhmwurdigſte Liebe gegen die Seinigen; indem
er ſie alſo der Gottlichen Gnade empfiehlet. Er wuntſcht daß der

pſ. V. iʒ HErr Joſeph kronen moge mit Gnaden wie mit einem
Eſ. Schilde daß Er ihm zur gnadigen Zeit erhoren

Pſ.
XLIX, und mit allem Glucke ſattigen wolle nach ſeinem Wohl—

CXLVas. gefallen wie etwan dieſes Wort ſonſt gegeben wird. Es in
aber recht ſehr bedencklich daß der gleichſam ſeinen letzten Wil

len machende Geſetzgeber ſagt: Die Gnade deß der im
Puſch wohnete komme auf das Haupt Joſeph
Er der mit GOtt wie ein Freund mit dem andern umgegangen
auf dem Berge Sinai ſo herrliche und ſonſt ſo vielfache gantz ſon
derbare Offenbarungen der Majeſtatiſchen GOttheit gehabt ſchien

allt
(f) v. Leigh. Crit. S. V. T. p. a7r. Schindler. Lex. cit. f. i76ʒ-

Alberti l. c. p. ios3. Bythner. in Lyra David. p. 76. ſqq. Sche-
tæus in itiner. Pſalter. p 20 qui imprimis emphaſin vo-
cis hujus elegantiſſime editfſerit, Graſerus inraro Exercit. in
Dan. c. XI. opere p. i50. ſaq. Ceterum accuratius hæc cum
prioribus quidam connectunt, Atnacho moti; quod nos
verſionem Lutheri ſecuti ſubobſcure innuimus.
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alle andere GnadenBezeigungen des Hochſten am Ende ſeines Le
bens zu vergeſſen oder vielmehr keine ſo hoch zu halten als die allcrer
ſte ſo ihm bey ſeines Amtes Antrit wiederfahren war; da er den ge. II, 4.
Puſch brennen und doch nicht verbrennen zugleich aber das kund
lich groſſe Geheimnuß der kunfftigen Offenbarung!. Tim. iI,
GOttes im Fleiſche daran ſahe. Dieſe hatte ſeinen Glauben 16.

ſonderlich entzundet und eben dieſe leuchtete ihn noch in ſeinen Alter
vor Augen. Nicht anders als etwan ehmals Jacob that da er Jo—

Gen.——eee—mich erloſet hat von allem Übel der ſegne die Knaben.
Er wuſte wohl daß alles Wohlgefallen alle Gnade und folglich

—See.—gen in himmliſchen Guttern; Bey dem Moſes war Act. VII,
in der Gemeine wie in denen Apoſtel-Geſchichten von ihm 38.
geredet wird und der ſeinen weſenti chen Namen Jehova ihm
ſelbſt erklaret hattee: Jch werde ſeyn der ich ſeyn werde. Ex. III, 4.
Ja in dem Joſephs nicht nur ſondern alle Geſchlechte auf Gen. ll,z.
Erden ſolten geſegnet werden. Ein Wuntſch alles geiſt—
lichen und zeitlichen und auf beyderley Weiſe beſtandigen Gluckes.

Und ſiehe dieſes ſol kommen auf das Haupt Jo
ſeph und auf den Scheitel des Naſir unter ſeinen Bru
dern. Hieraus erſcheinet daß es ein Wuntſch ſey der vor einen
Koniglichen Thron gehore. Wie denn nach Jerobeams Theilung
unterſchiedne Konige aus dem Stamm Ephraim erwehlet wur

das Gras und wie die Tropffen auf das Kraut;
ſo ergoß ſich ſein Segens. Wuntſch numehr wie ein edler Balſam
und der Thau ſo von Hermon fleuſt auf das Haupt in pr
die Glieder; auf die Krone unter ſeinen Brudern nach CXXXII,
der artigen und gar gutten Uberſetzung Oſiandri. Der wird hie 2.

D 3 Na
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Nazir oder abgeſondert gekronet oder heilig genennt; nicht als

Num. VI, hatte er ein Gelubte auf ſich gehabt mit gewiſfſen Verlobten GOt
2. tes/ derer im Geſetze gedacht wird. (g) Viel weniger weil Jo

ſeph durch Untreu ſeiner Bruder von ſeines Vaters Hauſe eine
ziemliche Zeit abgeſondert in Aegypten leben muſſen; ſondern weil
er herrlich gemacht iſtvon GOtt wie die Griechiſche Uberſetzung
allhie redet: theils in Aegypten zu hohen Glucke kommen theils
auch in ſeinen Nachkommen durch Erzeugung Joſua Midian
und anderer Helden ja endlich durch Beſteigung des Jſraeliti—
ſchen Thrones geehret worden.

Hertzallerliebſten Zuhörer was alſo Moſes gegen Jo
ſeph that iſt die Pflicht unſres gantzen Vaterlandes gegen ſeinem

Alleranadigſten Joſeph ſeinem Allerliebſten Lan
des-Vater ſeines Hertzens Freude der Wonne un—
ſrer Zeiten. An Joſephs Slucke hanget das ſeinige gehet es
dem Geſalbten des HErrn in allen Stucken wohl ſo gehot
es ihm wohl ſo gnuget ihm. Es iſt eine gelehrte Arbeit die ich
in aller groſſen Herren Handen wuntſchete welche der vortreffli
che Maſius vorgenommen da er die unterthanigſte Treue Evan
geliſcher Unterthanen und den Vortheilden ihre Herren haben gezei

get. Jch glaube ja wohl andere konnen nach dem Rechte
der

(8) v. Chytræum p. q1o. Bugenhag. in h. p. it. Calov. f 6zb-
in Bibl. AntiGrot. Em. Saa: Annot. in h. p. 49. Summatim
de Jure Naſiræatus v. J. Clodii Diſſ. pec. it. J.F. Meinhard.
Sched. pererud. Vit. ed. it: Schiz Apparatus S. T. 3. p. 7o5. ſqa.

Bolſacc. Mor. Gedan. f. 6oo2. Godvvin Moſ. Aaron ed.
Reiz. L. i. c. 8. p. 67. ſqq. Martin. in Lex. Phil. h. voce. Hot-
ting. in Theſ. Phil. L. I. c. Sect. 5. p. 3. ſqq. Alſted. in Para-
tit. p. 298. Pfeiff. in Crit. S. p. 203. C. 5- Schindler. in Lex.

f. noi. Salden. in Otiis Theol. Exerc. 3. J.. 2. p. 262.
Liber quem vocat Intereſſe Principis circa Relig. Evang.

vel ex variis hinc inter ipſum, Bermannum Thomaſium
ortis litigiis notiſſimus, quorum Scripta amæbea in pluri-
morum manibus verſantur variis ſijb larvis nomen Aur
orum obvelant.



des Evangeliſchen Schleſtens. zt

eilinnn mder Natur und der Volcker ſo viel Verbindlichkeit Reſpect
und Treue vor ihren Erb- und Landes-Furſten haben als Ev
angeliſche: Aber keine verbinden ſo gar die Grund-Satze ihrer
Religion mehr dazu als dieſe. Jch ſage es kuhnlich: Ein Unter
than der nicht ſeiner allerwertheſten Obrigkeit nebu darbittung Leib
und Lebens Gluck und Ehre alles erſinnlichſte Wohl hertzinnigſt
wuntſchet; kan den Namen eines Evangeliſchen Chriſten ihm mit
volligem Rechte nicht zueignen. Wo bliebe denn der dem Worte
des Apoſtels ſchuldige Gehorſam da wir ſo nachdrucklich ver
mahnet werden: Bitte Gebeth Furbitte und Danck 1. Tim.Il.
ſagung vor die Konige und aller Obrigkeit zu thun
auf daß wir unter Jhnen ein ſtilles und geruhiges
Leben fuhren mogen in aller Gottſeligkeit und Er—
barkeit? Derohalben thut billich alles was zu unſrem unter
ſeinem Joſeph gluckſeeligen Schleſien gehoret den un
terthanigen Wuntſch mit Moſe: Die Gnade deß der im
Puſche wohnete komm auf das Haupt Joſeph.
VDu Hirte Jſrael hore der du Joſeph hutteſt wie P.
der Schaafe erſcheine der du ſitzeſt uber den Che-LXXX, 1.
rubin erwecke deine Gewalt der du fur Ephraim
Benjamin und Manaſſe biſt. Ach thue doch tauſendfach
und abermal tauſendfach unſrem Allerguttigſten Joſeph
wohl! laß deine Gnade beſtandig auf ſeine Scheitel qvellen zer
ſtreue ſeine Feinde und krone ſeine Majeſtat mit beſtandigen Lor
berZweigen Befeſtige ſeinen Thron bis an der Welt Ende!Sein Stul ſey wie die Sonne wie der Monden ſoll rc.
Er ewiglich erhalten ſeyn! Joſeph muſſe wachſen LXXxxIX,

39.Er müſſe wachſen wie an einer Qvelle nach dem Gen.
Wuntſche der Hohen in der Welt! Joſeph mehre xLIx, a2.
der HErr unſres Lebens die ſiegreichen Tage und Deſterreichs
Scepter muſfe glucklichſt herrſchen! Der HErr ſey ſelber pſ.
Sonn und Schild! Er gebe Gnade und Ehre! und Lxxxiv,

wie 12.
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wie die erſten Chriſten ihre Wuntſche vor des Kayſers Heil zu
ſchlieſſen pflegten. (n) Quæcunq; hominis Cæſaris vota ſunt.
Was die heil. Schrifft vom Jſtaeliſchen Joſeph ruhmet: Der

Gen. HeErr war mit Joſeph daß er ein gluckſeeliger Mann
RRXIR,r. ward; Alles was er that da gab der HErr Glucke

zu durch ihn. Das wird kunfftig der Jnnhalt aller Jahr—
Bucher ſeyn in weiche man die groſſe und gluckſeelige Regierung

unſers Allergroßmachtigſten und Unuberwind
lichſten Joſephs einverleiben wird.

Allerwertheſtes Schweidnitz Edles Theil deß unter
ſeinem Joſeph gluckſeeligen Schleſiens ach erkenne nun
auch dein Glucke welches du als auch gantz beſonders deines

Allerliebſten Joſephs Land geneuſt. Wenn in der
Welt was neues geſchieht ſo laufft man gemeiniglich zu den Al
ten und fragt bey den langſt Verſtorbnen ob ſie nichts davon ge
wuſt. Jch wil nicht unterſuchen wie weit die Hoffmanniſchen
muhſamen Rechnungen und anderer offt gar bedenckliche Ver
muttungen der Ausgang beſtattiget habe. Frage nur in dem
Alterthum den Aelteſten derer Geſchicht-Schreiber und Prophe
ten auf Erden: Wieviel Angenehmes hat uns dieſer von den
Fruchten des Himmels der Sonnen und des Mon
dens vorzuſagen gewuſt! Auch dieſer heutige Tag und ſeine
vielfache Freude iſt eine Frucht des Himmels; der an uns und
ſonderlich dieſem Orte ſeine wunderliche Gutte bezeuget hat. Un

Eſth. L, ſer Jſrael ſeyert ihn billich denn der HErr hat ihre Schmer
2o0. tzzen in Freud und ihr Leid in gutte Tage verkehrt.

Du haſt auch/ Allerliebſter Ort ein groſſes Maaß deiner
allergnadiaſten Sonnen- und Monden-Fruchte em
pfangen. Was deine Vater kaum gewuntſchet und deine Kin
der nicht gehoffet/ machet dich dieſen Tag erfreut. Ach wie
manch ſrommer Sterbender hat als ein lechzender Hirſche in der
Ferne nach den heil. Waſſer-Qvellen eines troſtenden Dieners

GOttes
(h) v. Tertullian. Apologet. c. 3o. fol. ed. Froben. 572.
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ODttes von hier viel Jahre vergeblich ſeuffien und ſeine muden
Augen ſchlieſſen muſſen ehe er das Glucke Jeruſalems in dieſem
Orte alſo bluhend ſehen konnen. Als eben um dieſe Zeit im Jahr
1629. eine ungluckliche Begebenheit die um ihrer KinderAuferzie
hung beſorgte Eltern des beſten Mittels vollends beraubte hat ei
ne bekummerte Feder eines vornehmen Mannes bey Erjzehlung
dieſer Zeit Geſchichte geſchrieben: Quis noſtros colliget agnos?
Gluckſeeligſten Eltern! eure Jugend iſt durch eine Schule als zarte
Lammer wieder zuſammen geſammlet. Was konnt ihr nicht guttes
vor kunfftige Zeiten hoffen wann nur jedes dabey das Seinige
im Segen des HErrn ſerner thun wird? Wie viel Sorgen kan
man in die Bucher ſeiner Kinder binden und ſie mit ihnen
in die Schule von ſich laſſen. Es iſt wohl ehmals an dieſem
KirchenFeſte kaum ein einiger Diener des HErrn ubrig geweſen
mit untermiſchten Thranen Euch zu heil. Feſt-Freude zu ermun
tern: Numehr ſeht ihr deren Sechſe in dieſem Hochwertheſten
GoOttesHauſe. So hat eine Zeitlang von Tage zu Tage von
Jahr zu Jahre Euer Glucke und Wohlſeyn wo Jhr es erkennen
wollt zugenommen. Es hatte ein nicht vermogender Mann eins
mals allhier gerne zo. Rthl. eine heil. Bibel haben zu mogen ge
geben. (i) GoOtt giebt zu dieſer Zeit da es um den Abend
recht allenthalben lichte wird ſein heiliges und unſchatzbares Wort
im leichten Preiſſe und vortrefflichen Menge unter uns. Wer

inun hentutturrale,Stucke Gold und Silber; hat an dem heutigen Tage 71.
auch deßhalben ſich zu freuen beſondere Urſache. Uber alles die
ſes klingen heute unſere Glocken zum erſtenmal in unſern Ohren
und wecken uns zu vermehrter Freude im HErrn auf. Die
Chriſten in Griechenland enthielten ſich eine Zeitlang der Glocken
weil ihr Schall zu herrlich zu jeyn und zu viel Sicherheit und

E Freu(i) Antecedentia memorabilibus verbiĩs addidit Magnus in
Svidn. Republ. olim Vir in Margine Exempli, quo uſus
eſt, Calendarii Eber. Hæc vero v. in Isleri Mst. acl Ann.
ibn. d. 26. Jan.

J
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Freude anzudeuten ſchiene. (x) Und von Natur ſcheinet ihr
Klang uns zur Freude zu ermuntern. O ſpo laſt uns glauben
unſer Allergnadigſter Landes-Vater hat ſie uns gleichſam
zum taglichen Zeichen der uns gegonneten Gluckſeeligkeit gegeben;

um uns zur Freude daß auch wir in Joſephs gluckſeeligem
Lande wohnen auſzumuntern. Wie angenehm wird es auch
klingen: wenn einmal unſere Kinder unſern Enckeln erzehlen
werden daß ſie am heutigen Freuden Tage zum erſtenmal zum
Dienſte des Heiligthums geklungen! Hat man in die Jahr—
Bucher eingetragen daß Breßlaues groſſe Glocke zum erſtenmal
in betrubter Angelegenheit bey eines hochverdienten Rathherrn
des vornehmen Geſchlechtes von Sauerma Beerdigung gebrauchet
worden: (1) Wieviel lieber wird man leſen wenn man einmal
angemerekt finden wird daß unſere zu erſt in ſo freudigen Fall
den Anſang ihrer kunfftigen Verrichtungen gemacht haben. Jn

pſ. Wahrheit der HErr hat groſſes an uns gethan deß
ExXXVI,;. ſind wir frolich. Laſt uns ja unſer vielfaches Glucke hoch

achten und nicht mit blinden Maulwurffs-Augen anſehn.
Derowegen Allerliebſtes Schweidnitz bezeuge deine

Pflicht. Ach wenn es doch moglich ware daß von nun an Aller
Hertzen unter uns zu Glocken werden konnten! Aus der Bruſt
welche ein Kind kuſſet mag es deſto mehr trincken. Aus den
Handen/ welche wir gebuhrend ehren werden wir deſto mehr
Gluck und Gnade ſchopffen mogen. Laſt uns Meine Aler
liebſten in GOtt den Wachsthum der Gottlichen Gnade

mit
(k) Nimiæ Securitatis auctoritatis. v. Mayeri Muſ. M. E-

P. 2. p. 7eg. Haaſ. Orat. S. p. iuq. Seebiſch. Hom. in
Num. 10. p. 4o. quibus in genere de campanis, quicquid
vel dici poteſt, cum pulviſculo corradentes præter Wildü—
Garthii, Mülleri aliorum ſeorſim editas Hom. addan-
tur Silber. in faſciculo p. 367 fqq. Dietericus P. 1. Miſcell.
p. i77. Sittig. P. 1. Miſc. p. in. Martin. in Lex. voce Cam-
pana. qui integram materiam ex hauriunt H. Magius
de Tintinnab. StokFleeth de campanarum uſu.

(h) v. Bukiſch Prolegomena Schleſ. Kirchenhiſt. c. i. S. zö. p. i2.

2 S—
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mit Ehrerbietigem Dancke annehmen. Als unſere Vorfahren in
die bekummerten Zeiten gerathen; haben alle ihre Lehrer es ein
muttig nichts anderm als ihrem Undanck und Verachtung Gott-
lichen Wortes und ſeiner Diener zugeſchrieben. Jch leſe ihre weh
muttige und aufrichtige Seufzer vielmal mit groſſer Bewegung
meines Hertzens; Zumal wenn ich ſie gegen die itzigen Zeiten
halte. (m) Man hat auch GOttes Gutte mit vollen Stromen
empfangen; aber niemand daß ich nur wenig Worte eines letz—
ten Predigers zu Jngramsdorff anfuhren darff weil ich heute
nicht gerne mit harten Reden Euer Vergnugen ſtoren wil da
Moſes ſelbſt ſo annehmlich geredet hat: niemänd ſage ich hat
dieſe groſſe Gnade erkennen wollen. Ach laſt uns doch unſerer
Vater Verſehen zu deſto mehrer Vorſicht bringen daß wir nicht
den groſſen GOtt im Himmel zu gleicher Ungnade bewegen. So
fern ſtehet es bey uns wie lange wir ſo mancherley Gluckſeeligkeit

genuſſen wolen. Ey ſo lobet den HErrn mit hellen pſ. CL, j.
Cymbeln lobet Jhn mit wohlklingenden Cymbeln;
daß Er unſer Glucke in dem gluckſeeligen Lande unſeres Aller
theureſten Joſephs auch dieſes Jahr zunehmen laſſen.
Jſt es doch ein koſtlich Ding dem HErrn dancken pſxCil,:.
und lobſingen deinem Namen du Hochſter des Mor—
gends deine Gnade und des Nachts deine Wahrheit
verkundigen. Vornehmlich dancket Jhm mit gantzem Her
kzen. Vergeſſet heute einmal alles Eures Kummers der jedem
Tage ohnedem ſeine Plage bringt. Dieſer Tag iſt heilig vehem.
unſerm HErrn darum bekummert euch nicht denn vill, 10.
die Freude am HErrn iſt eure Starcke: Wie Nehe—
mias denen Betrubten unter ſeinem Volcke Muth und Hertze
machete. Es hat bey der Kirchen zur L. Frauen im Jahr 1584.
mit vielen Unkoſten eine Glocke wieder muſſen umgegoſſen wer—

E2 den.(m) In manibus ſunt querelæ graves notatu dignæ, ut
ſolius hujus Ducatus finibus me contineam, in W. Ferenzii.
S. Emrichii imprimis, quem nominavi J. G. Uberi alio-
tumq valed. hom. publicis Typis expreſſæ.
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den. (n) Gott der Hochſte hat dieſesmal alles bey uns nach
Juntſche vollenden und ohne einigen Schaden zu Stande kom
men laſſen. Er hat unſer GOttes-Haus und Schule und alle die
daran arbeiten gnadiglich in ſeinem heil. Schutze gehalten; Unſeres

Allergnadigſten Joſephs GnadenFlugel haben unſere
Grantzen bewahret und ſich mehr und mehr uber uns ausgebrei—

Gen.XV.i.tet. Der HErr HeErr ſey ſein Schild und ſein ſehr
groſſer Lohn! Nichts ſoll uns heute bekummern als dieſes
Einzige daß wir viel zu arm und ſchwach unſerem Allergna—
digſten Landes-Vater vor ſo unvergleichliche Gnade den
allerunterthanigſten Danck und unſre allerzarteſte Liebe recht zei
gen zu konnen. Wir heben nur unſere Augen zu GOtt auf und

J.Reg. ſagen mit eines groſſen Konigs Worten: Gelobet ſey der
VIII, 56. HErr der ſeinem Volcke Ruhe gegeben hat wie Er

geredet hat; es iſt nicht eines entfallen aus allen
ſeinen gutten Worten. Wie embſig wie hertzlich wollen
wir doch vor den Geſalbten des HErrn vor Joſephs
Land und unſer GOttes-Haus auch kunfftig zu GOtt bethen.
Der HErr unſer GOtt wird uns ohne Erhorung nicht laſſen
weil Er weiß daß wir es hertzlich meynen. Er iſt ja nahe

Pſ.cXLV, allen die ihn mit Ernſt anruffen; Er thut was die
18. Gottsfurchtigen begehren und horet ihr Schreyen

und hilfft ihnen. Und gewiß dieſes iſt auch nothig; Denn
Ppſ. wo der HeErr nicht unſere Stadt unſer Wertheſtes

CXXVII, Zion und unſer GlockenHaus behuttet ſo wachen unſere
1. Wachter umſonſt. Hier iſt das groſte Kleinod unſeres Or

tes; wohl uns bey demſelbigen! Gluckſeelige Stadt ſo
lange hier der HErr ſeine Wohnung im Segen hat! Ach meine
in dem HErrn erwüntſchte Zuhorer wenn ihr doch dieſes
alle beredet und taglich ingedenck ſeyn konntet. Eben dieſes unſer

Jeru(n) Annales Urbis Msti ad an. cit. qui antea allegati ſunt.
plura Campan. hic damna v. in Pohl. Hiſt. incend. p. 189-
Schikfuſ. Chron. Sileſ. L. 4. c. i. f. 35.
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Jeruſalem iſt ja gebauet daß es eine Stadt ſey vccxxm,
da man zuſammen kommen ſoll. O ſo laſt uns doch mit 3.
Hauffen zu ihm wallen. Laſt uns doch unſer Allerangenehmſtes
Haus allen prachtigen Pallaſten der Welt in unſrer Liebe weit

vorziehen. GOTT und unſer Allergnadigſter Kahſer
ſehen es ja immer mit mehrerer Gnade an; und wir ſolten es
mit verachtlichen Blicken vorbey gehn wollen? Wird der weite
Weg einigen ſauer und beſchwerlich; faſſet euch nur ein Da
vidsHertze das ihm alle Muhe verſuſſen kan wenn es ausruffet:

Wie lieblich ſind deine Wohnungen HErr Zebaoth. pPfſ.
Meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vor-LxXxxiv,
hoffen des HErrn mein Leib und Seele freuen ſich 1.
in dem lebendigen GOtt. Ach werdet doch um GOttes
und Eures HErrn willen nicht luſtern einem ſo allerliebſten und
heiligen Hauſe des Hochſten die verbotnen Puſche vorzuzlehen
in welchen weder GOTTes noch unſers Kahſers Gnade zu
finden. Derohalben ſolget der Vermahnung des erleuchteten
Ruſtzeuges: Laſſet uns untereinauder ſelbſt wahrnehHebr. X,
men mit reitzen zur Liebe und gutten Wercken und 24.
nicht verlaſſen unſereVerſammlung wie etliche pflegen.
Niemand dencke aber da habe er ſeiner Pflicht ein Genugen gethan

wenn er nur mit der auſerlichen Gegenwart kunfftig auch noch ſo fleiſ—
ſig diß Haus des HErrn beſuche. Ach nein! vergeſſet das Beſte
Euer Hertze nicht zu Hauſe das ſo Vielen mitten im Tempel des
HErrn abweſend iſt. Stellt euch einmal und in dem falle
der Welt gleich ob ihr es ſchon ſonſt nicht ſollet: Denn die
Kinder dieſer Welt ſind kluger in ihren Geſchafften Luc. XVI,
uls die Kinder des Lichts. Sehet nur dieſe an: Ein 8.
Kauffmann gehet darum nicht zu Schiffe; daß er nur ſagen kon
ne: er habe zur See gefahren: Ein Ackersmann ſtreuet darum
nicht ſeinen Saamen aus daß er nur erzehlen moge: er habe
auch geſaet. Ach ſo laſt uns doch meine Freunde nicht darum
nur zur Kirchen kommen; daß wir ſagen konnen wir ſind auch
da geweſen; ſondern daß wir ſeelige Horer und Thater Jac. J, 2.

E des3
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des Wortes zugleich heiſſen mogen. Haben wir etwan Fein
de ſo uberlaſſen wir ihnen den Kummer wielange wir ein ſo gluck

ſeeliges Land unſeres Allergroßmachtigſten Joſephs
zu nennen ſeyn durfften. Thun wir nur was uns hier ge—
ſaget wird; ſo bauet unſere Hoffnung Schloſſer und Thurme
nicht in die Lufft oder auf Sand ſondern auf GOttes Felſen
feſte Zuſagung: Werdet ihr in meinen Satzungen wan

zdeln und meine Gebote halten und thun; ſo wil
ich meine Wohnung unter Euch haben und meine
Seele ſoll Euch nicht verwerffen und wil unter
Euch wandeln und wil Euer GOTT ſeyn ſo ſolt
ihr mein Volck ſeyn.

Ach gluckſeelige Chriſten! nirgends konnet ihr doch alles
Jammers beſſer los werden als hie; Und wenn iſt Euch irgend
ſo wohl in der Welt als hie. Schreibe derowegen gluckſeeliges
Land den heutigen Tag unter deine beſten in der Welt ein. Aber
ſiehe der geht zu Ende wie einmal alle andere. O iſt uns hier ſo
wohl wie wird uns erſt im Himel werden! Feyren wir heute einen
ſo angenehmen Tag was vor einen herrlichen Sabbath nach dem
andern haben wir dort zuerwarten Jndeſſen weiß ich numehr

Deine Glocken klingen
Angenehmer Ort;

Deine Kinder ſingen
GOTTES Gnaden-Wort;

Deine Burger horen
Suſſe Himmels-Lehren:

Ach preiſe diß Kleinod der Gottlichen Gutte
Gluckſeeliges rchweidnitz mit frohem

Gemutte.

Eu(oο) jj
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Fuga Vacui:

*N gratiam illorum, quibus hæc talia noſſe Voluve eſt, pau-1 ciſſimis verbis de Reuſn. ſupra memorato addere placet;

nuper admodum Nonneminem eruditum moviſſe dubium.
Vix enim vero ſimile cenſet Vir Rev. Clar. primum fuiſſe R.
noſtræ Religionis penes Svidn. Doctorem, quod Cunradus
uterq;, conſentiente in Chron. Mst. Pohlio, Sebaſt. Angerer.
Auſtriacum hoc titulo ornent; Reuſneri vero Epitaphium
accuratius loci verborumq; circumſtantias penſitanti cauſas
dubitandi adaugeat. Atvero Cunrado Patri Poeſeos magis
quam hiſtoriarum ſtudio inclyto, Pohlioq; nimis credulo
haud defæcati judicii Hiſtorico Henelii atq; Schikfuſii, L.4-
c. ii. Chron. f. ö6, Qui rerum noſtrarum peritia atq; in ſcriben-
do diligentia accuratione illis multum præaſtant, auctori-
tatem conſentientium plane, quotquot ad manus ſunt, Msto-
rum fſide ſuffultam, apud hos de Angerero altum atq; per-
petuum ſilentium oppono. Cunracdi autem Filii Teſtimo-
nium, quem in Sileſ. tog. p. 5. id ſtatuere recordor, Poetæ in
metri legibus pariter ac in rerum tempyrisq; rationibus obſer-

vandis valde negligentis, parum me movet. De Angereri Epita-
phio, quod haberi nequit, quid mente animoq: præcipiam

d J

2ediſſerere nolo. Reuſneri e contrario tale eſt, ut illo tempo:
re, quo ortis primis animorum motibus, nondnum interrupto
amicitiæ vinculo ac tanta acerbitate, his in oris cauſæ religio-
nis diſceptabantur, quo non vauci Reuſnerianis Conatibus
bene cupiebant, ejusq; honori tavebant, in loco, quo adhue
legitur, poſitum eſſe mirum mihi non videatur. Bona cum
Pace Lect. Benevoli. Ipſa verba Henelii dabo, qui magno cum
apparatu omnibus ſubſidiis inſtructus ad ſcribendam Pa-
triæ Hiſtoriam animum appulit, plerumq; accuratas tem-
porum rationes iniit, ex quibus etiam reliqui fere omnes, quæ
de Reuſnero proferunt, habent. Ita vero ille, in quo cauſæ
meæ præſidium NM o Luce publica digniſſimo Si-

pono, in stleſtæ tog. opere L. 6. c.:

Cum
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m Maximorum Virorum natalibus Leoberga ſeſe attol-E lat, inter poſtrema ejus ornamenta minime recenſendos

puto antiquis Honorariis ibidem Familiis natos Franc.
Reuſn. Stanisl. Saur. (cujus Parens per L. annos continuos
Conſulatum in Patria geſſit) Decr. D. eximios, Canon. Vrat.

præcipua id ævi Eccleſiæ illius Decora. Quos quidem non
tam ob communem Patriam, aut quod honoribus aut fortu-
na pares, hic conjungere viſum; quam, quod quibus mori-
bus, quibusve virtutibus illos inter ſe magnopere diſtingvem,
ſatis explicatum non habebam. Cum interim minime dubi-
tari oporteat, quin rerum, qua divinarum, qua humanarum
ſcientia, Spectata Virtus ac Prudentia, Pietatis deniq; ac Re-
ligionis ſtudium, academ. Honorum Eccleſiaſticarum
dignitatum compotes fecerit. At Reuſnerus tamen Saurio
in his, ut opinor, ſuperior exſtitit, quod non ſolum Canoni-
cus fuerit, ſed Officialis Vicariusq; in Spiritualibus, quod
Stipendia pro familia ſua conſtituerit, quod deniq;, cum Ec-
cleſiæ Svidniz. Paſtor eſſet, Evangelicam doctrinam prompto
animo ſub ipſa fere auſpicia amplexus a proprii meriti fiducia
ad pretioſum Chriſti Adrgο Auditores ſuos manuduxerit.
Cujus quidem rei ſicut indicium nobis faciunt ejus Urbis An-
nales, ſic eandem Memoriæ prodidit Nobiliſſimus Schikfuſius.
Ceterum, quod aliis ante ipſos accidit, reliquis poſt ipſos
omnibus eventurum eſt, viam univerſæ Carnis ingreſſi ſunt/
Reuſn. quidem 23. Aug. i530. Saurius v. 21. Jan. 133j.
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